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©djmiebheinp &©te., |)gerbrugg, bringen bie

neuen 3folietgeine unter be m ©tidjroort: „rafch, bißig,
roarmunb gut bauen i" auf ben SRarft. ©er Stein tjai bai
format 25x20x13 cm (halbe Steine 25X10x13 cm
unb 20xl2VaXl3 cm), hat eine augeroröentltche ©rucf-
fegigfeit son runb 200 kg/cm^, iffc leichter ali ber ge=

roöhnltche S3acffktn unb ift in ©erntet unb fcohlräumen
fo bemeffen, bag er mit einem fmnbgriff erfaßt, leidet
gehoben unb oerfetg roerben fam

©te ©pepalbeton 31. ©. in ©taab geigte ihre
roett ^erum betannten „©pejial" patent. iKauchabfauger,
bie leichten S3imibeton=®achbtelen, bie ©proffenfenfier,
bie aui einem ©tuet befieijenben Sreujgodfrahmen, bie

©achfparren unb SBafdjtrbge, bie patentierten unb leidet
erfetjbaren ©rtebbeetfagen, bie patent ©reppen unb itjre
mafäjlneßen SRaffenartiEel : Kabelgetne, Setcljtbaugeine,
S3afaltolitbeläge unb SSafaltolittritte.

X. SBUbung§«sefen.
28ie ißrajii unb ©heorie notroenbigerroetfe unb gnn=

fäßig inefaanber greifen mäffen, geigte in »orbilbltdfjer
Übergeht lt#eit unb Slnorbnung bie Abteilung SBitbungi»
roefen. Sßir roaren roirElich augerorbentlidh überrafc|t,
im Santon ©t. (Saßen biefe 3iegfam!eit, biefen eblen
Söettftreit auf öiefem ©ebiet feftfteßen p fönnen. Sieben
ben ©rpugniffen bei £anbfertig?etiiunterrichtei feffelten
bie Sef^auer biejentgen ber S3eruf§= unb ©eroerbefeijwlen.

äßai !)ier unb in ber Abteilung Kunggeroetbe für eine

ungephlte Strbeit oon Sehkräften, oon Sehlingen unb
©ciplern oorlag, ahnten roohl bie roenigften. SRit SRuge
fonnte man fitb in bie auigegeßten geid^nungen, Sß8etf=

ftödEe unb Heuert Arbeiten oerttefen. 3Bir beobaefp
teien manchen fehliehten feanbroerfimann, ber mit ftau-
nenben Slugen bie Fortfchritte auf bem berugidhen unb
hanbroerfltchen SSilbungiroefen oerfotgte, roohl im |>erjen
fieg noch einmal jung roünfchenb, um manche! leidster
unb beffer p matten, ali ei it)m bei feiner eigenen Sefjre
befd^ieben mar.

* *
©o Eßniertief? "bie ©t. ©aßet 3luigeflung auch bem

©echnifer aßerbefte ©inbrfiefe, SRögen bie Sluigeßer biei
nicht Wog in frönen SBorten, fonbern in ber gotrn oon
lognenben Aufträgen p fpüren beEommen 2Bir roiffen ei
oon oerfd^iebenen ©eiten, bag tatfädblieh mandée girmen,
beren ©rjeugniffe nidf)t genögenb befannt rcaten, burdfj
bie luifteßung anfehnltdje 33egeflungen erhielten, ©ai
œâre natürlich ber roirEfamfte ©rfolg bie fer in aßen
©eilen rooEßgelungenen ©djau.

SBiJitatffcifiMt „Sange ®rtea" in" Safei.
' (ßorrefponbenj.)

3m 3ah*e 1926 forberte bie fopctbemoEratifdhe 3tti»
tiatcoe ben fommunalen SBoljnungibau oon je 200 SBoh=

nungen auf brei 3at)re, rote ifjn *. S3, bie ©tabt Sßten
in großem SRagftabe betreibt, ©amtliche bürgerlichen
Parteien roaren gh aber fofort einig, ben ftaatttd&en
SBohtmngibau für unfere Sßsr^ättntffe ali unpeeeftnägig
prüdfproetfen. SRan fah bie einzig richtige Strt ber 3"=
teroention bei ©taatei auf bem ©ebiete bei SBohnungi»
roefeni in bem ©pftem ber Untergütpng ber SBofjnge«

noffenfd^aften. SBiiher ftnb ptei Kolonien, oon benen bie
eine im „Sangen Sohn" liegt, bie anbete einen ©eil bei
Inrprmtnenareali umfagt, oon ber ©tabt SSafel fuboen=
tiontert roorben. Stuf ©runb ber le^tjä^rigen 23etfpre=
jungen fofl nun ber fünftigen SBo^ngenoffenfd^aft „Sange
(Men" an bie Sofien ber ©rfieflung oon 56 @infa
mtlienljäufert! am Dtterbac^ ein ^Beitrag oon 20%
ber S3aufumme, im SRojimum aber gr. 250,000 ge=

roäljrt roerben.

Söei ber görberung bei SBopnungibauei ^anbelt ei
ftd^ bieimal um ©infamilien^äufer fpe^teß für Etnberreid|e
ffamtlien. @i ift eine aflgemeine ©rfd^etnung in ben
©täbten, bag man ben SBo^nbebürfniffen biefer oielEö-
pfigen Familien in oerme^rtem SRage entgegenEontmen
mug, bie befonberi in S3afel ali SRieter. nic|t fetjr er»

roünfd^t finb. 3®«^ fößen gegenroärtig ca. 1000 SBolp
nungen leer fielen, roeilialb ei begreiflich roar, bag ftd^
otele ^auieigentümer gegen eine roeitere ©uboentionie»
rung oon 2Bo|n!olonien ftröubten unb aßerbtngi gänj-
lieh auifichtiloi pm IReferenbum griffen. Dbfcgon eine

eigentliche SBohnunginot nid^t mehr befiehl, ift ber 93orrat
an geeigneten Sogii immer noch rec^i Enapp unb erreicht
nicht bie .Ra'Ç'l berer, bie man oor bem Stiege ali not
roenbigen -Srojentfah anfah. Slufjerbem entfpredhen bie
33oxhanbenen im ftauijini ben SRögfi(hfeiten biefer SJUe*

ter nicht, ober ftnb oom ï)eutiççen hpgienifthen ©tanb»
punEt nicht mehr etnroanbfret : ©goifiif^e 3ntereffen unb
Sngfte oon SSermietern bürfen feine SKüctfic^t oerbienen,
roenn unfer 2Bohnungiroefen faniert roerben foß.

©te neue Kolonie in ben langen Men, an ber fj3e*

tipherie ber ©tabt, foß auf ©runb ber ©rfahrungen, bie

man an biiher abgeführten Dbjeften gefammelt hat, in
neujeitlichem ©eroanbe etbaut roerben. ®ie @rrungen=
fchaften ber jfingften ©edhniE pm 3®ecEe praEtifd^er unb
gefunber SSauroetfen foßen betgejogen roerben. S3ißige
^Behauptungen, bai ©tabtebilb roerbe burdh bte neue
Kolonie nid)! oerfchßnt, ftnb nicht etnft p nehmen. SBe»

nigfietti gehören bie oben angeführten bii bahin fuboen»
tionierten ©iebelungen pm ©dhönfien unferer ©tabt.
(SRart oergleithe bamit beifpteliroeife bie unruhigen, eigen=
roißtgen S3ebauungen oon 9teu=lßfchroil.) gür bte fünft»
lettre ©urdhbilbung ber „Sangen Men" bürgt uni ber
Stame bei SlrchiteEten, ißtof. SSernoußt, ber bie ©tabt
S3afel fdhon um oiele oorbilblidhe S3auroerEe bereichert hat.

©en überaui phirei^en Inmelbungen oon gamilien»
oätern für bte Übernahme ber projeEtterten SBohnungen
nach p fchliefjen, beftätigt pdh bai Sebürfnii. @i Eommt
heute nidht mehr barauf an etroai näher ober roeiter oon
ber Slrbeitiftätte p roohnen, fonbern in gefunber Sage
unb p roirtfdhaftlidh günftigen S3eblngungen. ®ag bai
Eleine ©infamiltenhaui mit etroai ©artenlanb in pfifft»
fdher unb moralifcger S3efieh*ang oon grogem SSorteil ge»

genüber bem gäbtifegen SRiethani ig, Eann nicht genug
betont roerben. Sie Solonte „Sange Men" roirb oon
aßen fdfion begetjenben auch ben Sßorteil haben, bai pm
Dtterbach gehörenbe beutfehe SGBteilanb unterhalb ber
Sangen Men erroerben p fönnen unb fo in ber Sage
fein, jebem Solonigen mehrere 9lren eigenei Sanb ali
ißganparten in unmittelbarer Stahe abpgeben. ©iei be-

beutet einen unfdhäparen ©eroinn für ba§ Familienleben
roie für bai ©emeinroefen. @§ gäbe eine lange Slbhanb»
lung, bai augerorbentlidh S3eglüdEenbe unb SBefretenbe p
brtngen, bai bie Çauigartenarbeit uni geben Eann, bie

beffer entfdfjäbigt ali geroaltfamer 3e^oertreib unb ge=

fuchte SSergnügungen. ©tatt biefer feien bie fdhönen ©ef-
fenoro'fdEjen SBorte ani feinem S3udhe „SBohnungibau"
an ben ©cglug gegeßt:

S3oben beghen p rooßen, ig ein natürttchger SBunfch-
S3oben p beaefern, er.tfpricht einer natürlidhgen Slufgabe,
S3oben p behauigärtnern aber bebeutet ein natürlichge^
3tel. (Siü.)

öolfKwmjdaft.
»erufSöeratung unb SehrtingifSrforge. 3t" 5^

bruar 1926 hat ber Slationalrat ein ?ßogulat ©ugge^'
3üg über bie görberung ber llnterftühung ber S3erufi*

beratung unb Sehrlingifürforge in ben Santonen buï<h

ZSS

Schmiedheiny àCie., Heerbrugg, bringen dis
neuen Jsolierstsine unter dem Stichwort: „rasch, billig,
warm und gut bauen!" auf dsn Markt. Der Stein hat das
Format 25x20x13 em (halbe Steine 25X10x13 om
und 20x12 V-X13 cm), hat eine außerordentliche Druck-
festigkeit von rund 200 ist leichter als der ge-
wohnliche Backstein und ist in Gewicht und Hohlräumen
so bemessen, daß er mit einem Handgriff erfaßt, leicht
gehoben und versetzt werden kann.

Die Spezialbeton A.-G. in Staad zeigte ihre
wett herum bekannten „Spezial" patent. Rauchabsauger,
die leichten Mmsbeton-Dachdielen, die Sproffensenster,
die aus einem Stück bestehenden Kreuzstockrahmen, die

Dachsparren und Waschtröge, die patentierten und leicht
ersetzbaren Triebbestraften, die Patent Treppen und ihre
maschinellen Massenartikel: Kabelsteine, Leichtbausteine,
Basaltolitbeläge und Basaltolittritte.

X. VilSungswefen.
Wie Praxis und Theorie notwendigerweise und sinn-

fällig ineinandergreifen müssen, zeigte in vorbildlicher
Übersichtlichkeit und Unordnung die Abteilung Bildungs-
messn. Wir waren wirklich außerordentlich überrascht,
im Kanton St. Gallen diese Regsamkeit, diesen edlen
Wettstreit auf diesem Gebiet feststellen zu können. Neben
den Erzeugnissen des Handfertigkeitsunterrichtes fesselten
die Beschauer diejenigen der Berufs- und Gewerbeschulen.
Was hier und in der Abteilung Kunstgewerbe für eine

ungezählte Arbeit von Lehrkräften, von Lehrlingen und
Schülern vorlag, ahnten wohl die wenigsten. Mit Muße
konnte man sich in die ausgestellten Zeichnungen, Werk-
stücke und schriftlichen Arbeiten vertiefen. Wir beobach-
teten manchen schlichten Handwerksmann, der mit stau-
nenden Augen die Fortschritte auf dem beruflichen und
handwerklichen Bildungswesen verfolgte, wohl im Herzen
sich noch einmal jung wünschend, um manches leichter
und besser zu machen, als es ihm bei seiner eigenen Lehre
beschieden war.

H 5
So hinterließ "die St. Galler Ausstellung auch dem

Techniker allerbeste Eindrücke. Mögen die Aussteller dies

nicht bloß in schönen Worten, sondern in der Form von
lohnenden Aufträgen zu spüren bekommen! Wir wissen es

von verschiedenen Seiten, daß tatsächlich manche Firmen,
deren Erzeugnisse nicht genügend bekannt waren, durch
die Ausstellung ansehnliche Bestellungen erhielten. Das
wäre natürlich der wirksamste Erfolg dieser in allen
Teilen wohlgelungenen Schau.

MhWMeMsst „Luge Erle«" i«' Basel.
' (Korrespondenz.)

Im Jahre 1926 forderte die sozialdemokratische Im-
Native den kommunalen Wohnungsbau von je 200 Woh-
nungen auf drei Jahre, wie ihn z. B. die Stadt Wien
in großem Maßstabe betreibt. Sämtliche bürgerlichen
Parteien waren sich aber sofort einig, den staatlichen
Wohnungsbau für unsere Verhältnisse als unzweckmäßig
zurückzuweisen. Man sah die einzig richtige Art der In-
tervention des Staates auf dem Gebiete des Wohnungs-
wesens in dem System der Unterstützung der Wohnge-
noffenschaften. Bisher sind zwei Kolonien, von denen die
eine im „Langen Lohn" liegt, die andere einen Teil des

Hirzbrunnenareals umfaßt, von der Stadt Basel subven-
tiontert worden. Auf Grund der letztjährigen Verspre-
chungen soll nun der künftigen Wohngenoffenschaft „Lange
Erlen" an die Kosten der Erstellung von 56 Einfa-
milienhäusern am Otterbach ein Beitrag von 20°/«
der Bausumme, im Maximum aber Fr. 250,000 ge-
währt werden.
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Bei der Förderung des Wohnungsbaues handelt es

sich diesmal um Einfamilienhäuser speziell für kinderreiche
Familien. Es ist eine allgemeine Erscheinung in den
Städten, daß man den Wohnbedürsniffen dieser vielkö-
psigen Familien in vermehrtem Maße entgegenkommen
muß, die besonders in Basel als Mieter nicht sehr er-
wünscht sind. Zwar sollen gegenwärtig ca. 1000 Woh-
nungen leer stehen, weshalb es begreiflich war, daß sich

viele Hauseigentümer gegen eine weitere Subvenüonie-
rung von Wohnkolonien sträubten und allerdings gänz-
lich aussichtslos zum Referendum griffen. Obschon eine

eigentliche Wohnungsnot nicht mehr besteht, ist der Vorrat
an geeigneten Logis immer noch recht knapp und erreicht
nicht die Zahl derer, die man vor dem Kriege als not-
wendigen Prozentsatz ansah. Außerdem entsprechen die
Vorhandenen im Hauszins den Möglichkeiten dieser Mie-
ter nicht, oder sind vom heutigen hygienischen Stand-
punkt nicht mehr einwandfrei: Egoistische Interessen und
Ängste von Vermietern dürfen keine Rücksicht verdienen,
wenn unser Wohnungswesen saniert werden soll.

Die neue Kolonie in den langen Erlen, an der Pe-
ripherie der Stadt, soll auf Grund der Erfahrungen, die

man an bisher ausgeführten Objekten gesammelt hat, in
neuzeitlichem Gewände erbaut werden. Die Errungen-
schaften der jüngsten Technik zum Zwecke praktischer und
gesunder Bauweisen sollen beigezogen werden. Billige
Behauptungen, das Städtebild werde durch die neue
Kolonie nicht verschönt, sind nicht ernst zu nehmen. We-
nigstens gehören die oben angeführten bis dahin subven-
lionierten Siedelungen zum Schönsten unserer Stadt.
(Man vergleiche damit beispielsweise die unruhigen, eigen-
willigen Bebauungen von Neu-Allschwil.) Für die künst-
lerische Durchbildung der „Langen Erlen" bürgt uns der
Name des Architekten, Prof. H. Bernoulli, der die Stadt
Basel schon um viele vorbildliche Bauwerke bereichert hat.

Den überaus zahlreichen Anmeldungen von Familien-
Vätern für die Übernahme der projektierten Wohnungen
nach zu schließen, bestätigt sich das Bedürfnis. Es kommt
heute nicht mehr darauf an etwas näher oder weiter von
der Arbeitsstätte zu wohnen, sondern in gesunder Lage
und zu wirtschaftlich günstigen Bedingungen. Daß das
kleine Einfamilienhaus mit etwas Gartenland in physi-
scher und moralischer Beziehung von großem Vorteil ge-
genüber dem städtischen Miethaus ist, kann nicht genug
betont werden. Die Kolonie „Lange Erlen" wird von
allen schon bestehenden auch den Vorteil haben, das zum
Otterbach gehörende deutsche Wtesland unterhalb der
Langen Erlen erwerben zu können und so in der Lage
sein, jedem Kolonisten mehrere Aren eigenes Land als
Pflanzgarten in unmittelbarer Nähe abzugeben. Dies be-

deutet einen unschätzbaren Gewinn für das Familienleben
wie für das Gemeinwesen. Es gäbe eine lange AbHand-
lung, das außerordentlich Beglückende und Befreiende zu

bringen, das die Hausgartenarbeit uns geben kann, die

besser entschädigt als gewaltsamer Zeitvertreib und ge-

suchte Vergnügungen. Statt dieser seien die schönen Tes'
senow'schen Worte aus seinem Buche „Wohnungsbau"
an den Schluß gestellt:

Boden besitzen zu wollen, ist ein natürlichster Wunsch-
Boden zu beackern, entspricht einer natürlichsten Aufgabe,
Boden zu behausgärtnern aber bedeutet ein natürlichstes

Ziel. (Rü.)

volttvMtckan.
Berufsberatung und LehrliugssSrsorge. Im Fe'

bruar 1926 hat der Nationalrat ein Postulat Engster'
Züst über die Förderung der Unterstützung der Berufs
beratung und Lehrlingsfürsorge in den Kantonen durch

Msfir. Wwekz. HM»dw..Zàt»g („MeisteMatt")
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